
Republik 
auf Arbeitswacht

Zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober

Das Kollektiv des Semlpalatlnsker Werks für 
Baustoffe unterstützte aufs wärmste die initiative 
der Grubenarbeiter aus dem Schacht „Sapadnaja" 
— die Aufgabe für zwei Planjahre zum 60. Jahres
tag des Großen Oktober zu erfüllen. Diesen Erfolg 
wird die Vervollkommnung der arbeitsaufwendigen 
Prozesse begünstigen. Automatisiert sind schon die

Warmfeuchtbehandlung des Rohziegels in Autokla
ven, das Kalkm.'ien mit Sand, sechs Kalkmühlen 
wurden in Nutzung genommen. Für die Verbesse
rung der Arbeitsorganisation wurde ein Dispat
cherdienst geschaffen, der die Arbeit aller Be- 
triposteile Koordiniert.

In diesem Jahr erzeugte das Werk um 2.5 Mil
lionen Ziegel mehr als In derselben Periode des 
vorigen Jahres. Gemeistert wurde die Produktion 
einer neuen Erzeugnisart. Es wird vorgemerkt, 3 
Millionen Farbsilikatziegel zu erzeugen, der auf 
den Baustellen der Stadt weitgehend verwandt 
wird.

(KasTAG)

Für hohe Qualität
Um den Aufgaben des 10. 

Planjahrfünfts gerecht zu wer
den. wird in der Werkzeugfabrik 
Pawlodar ein ganzer Komplex 
organisatorisch-technischer Maß
nahmen — Einbürgerung neuer 
Technik, wissenschaftliche Ar
beitsorganisation — verwirklicht.

Im ersten Quartal wurden alle 
laut Plan vorgesehenen organlsa- 
tions-technlschen Maßnahmen er
füllt. wodurch 6 000 Rubel ein
gespart, die Selbstkosten der 
Produktion um 5 800 Rubel her
abgesetzt und 3 300 Arbeitsstun
den erspart wurden.

Dieselben Ziele verfolgte die 
Einführung neuer moderner 
Technik zur Herstellung von In
strumenten, sowie die Moderni
sierung der technologischen Aus
rüstungen.

Eine exakte Arbeitsorganisa

Die erste Schwalbe
Den Ackerbauern des Gebiets 

Zelinograd stehen heuer große 
Aufgaben bevor. Sie müssen In 
optimalen Terminen 2 800 000 
Hektar mit Getreidekulturen, 
darunter 2 232 000 mit Welzen, 
bestellen. Ihre Verpflichtungen 
lauten, von Jedem Hektar nicht 
weniger als 11 Zentner Getreide 
zu bergen und an den Staat 2 
Millionen Tonnen zu liefern, 
sich in vollem Maße mit hoch
wertigem Saatgut zu versorgen, 
und dabei eine sichere Futter
basis für die Viehzucht zu schaf
fen. Nach zwei—drei Tagen wird 
die Massenaussaat des Welzens 
beginnen. Die heutige Aussaat 
kennzeichnet das, daß man mehr 
als Im vorigen Jahr solche Stahl
rosse wie der „Klrowez“ an
wenden wird.

Am 10. Mal begannen mit 
der Gersteaussaat die Traktori

tion ermöglicht, quantitativ und 
qualitativ die Produktion zu ver
bessern. was eines der Hauptzie
le des 10. Fünfjahrplans Ist. Von 
großer Bedeutung bei der He
bung der Effektivität und Ver
besserung der Qualität der Er
zeugnisse sind die wissenschaft
liche Arbeitsorganisation, die 
Rationallsationsvorschläge der 
Mitglieder der Belegschaft. Sie 
kennen am besten die Mängel 
und die Engpässe der Produk
tion. An dieser Arbeit beteiligt 
sich ein großer Teil des Be
triebskollektivs. Sehr aktiv sind 
solche Kollegen wie N. Kanteml- 
row, V. Roshlwzewa, L. Bragin 
u.v.a.

Um eine breite Beteiligung der 
Belegschaft an dieser Arbeit zu 
slchernr-'vurden In allen Werk
hallen Räte der wissenschaftli

sten dér Brigade Nr. 1 aus dem 
Sowchos ..Oktober", Rayon Zeli
nograd. die Friedrich Krause lei
tet. Als erste fuhren ins Feld die 
Mechanisatoren Gottlieb Krause. 
Anton Hecker und Friedrich Fel- 
busch. Alle drei sind erfahrene 
Traktoristen. Orden und Me
daillenträger. Sie säen die Gerste 
für das ..grüne Fließband". Die 
Brigade hat sich vorgenommen, 
die Saatbettung In 8 — 9 Tagen 
durchzuführen. Hier wird auch 
große Aufmerksamkeit der Dün
gerstreuung geschenkt. Damit 
beschäftigen sich die Maiszüch
ter Adolf Aul, Friedrich Miller 
und Viktor Schlotthauer. Sie 
tun alles, um die künftigen Ern
teerträge zu vergrößern.

In dem Nachbarsowchos ,,40 
Jahre Kasachstan" Ist alles be
reitgestellt, um am 16. Mal die 
Massenaussaat zu beginnen. 

chen Arbeitsorganisation gebil
det, die vom Chefingenieur und 
dem Ingenieur für wissenschaft
liche Arbeitsorganisation gelei
tet und kontrolliert werden.

Es wurde ein Wettstreit um 
die besten Vorschläge in der Or
ganisierung des Produktionspro
zesses und Schaffung der Pro
duktionsverhältnisse sowie die 
Vorschläge zur besten Leitung 
des Betriebs veranstaltet. Die 
Arbeit wird In zwei Etappen 
verlaufen: Analyse des Produk
tionsprozesses und auf Grund 
der Analyse — konkrete Vor
schläge.

Es sind eine Reihe Prämien 
ausgeschrieben für die besten 
Teilnehmer des Wettbewerbs.

I. BADER 
Pawlodar

Hier werden über 22 000 Hektar 
mit Getreidekulturen bestellt. Al
le Frührjahrsfeldarbelten vor 
der Aussaat wurden hier In ho
her Qualität bewerkstelligt. Bel 
der Aussaat wird man mehr 
Saataggregate mit leistungsstar
ken Traktoren anwenden.

Wir besuchten die Abteilung 
Nr. 4 dieser Wirtschaft. Der 
Agronom Friedrich Kltler be
richtete. daß alle Aggregate, 
die für die Aussaat bestimmt 
sind, In der Bereltschaftllnle 
stehen. Intensiv verläuft hier die 

Düngerstreuung. Jetzt werden 
die Reinbrachefelder gedüngt.

A. FUNK

UNSERE BILDER: 1. Der Ab
teilungsagronom F. Kltler aus 
dem Sowchos ,,40 Jahre Ka
sachstan" mit den Mechanisato
ren, die sich mit der Dünger
streuung beschäftigen. 2. Die 
Gersteaussaat im Sowchos „Ok
tober "

Fotos: J. Steiner

Marschall der Sowjetunion L. I. Breshnew sind am 10. Mai im Kreml das Marschallabzeichen .,Marschallstern“ und eine Urkunde 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR überreicht worden.

UNSER BILD: Während der Überreichung. Foto: TASS

Überreichung des Marschallsterns 
an Genossen L. I. Breshnew

Am 10. Mal hat der Vorsitzen
de .des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. V. Pod- 
gorny Im Kreml dem Marschall 
der Sowjetunion L. I. Breshnew 
das ehrenvolle Zeichen, den Mar-

Ansprache des Genossen
N. V. PODGORNY

Teurer Leonld Iljitsch!
Teure Genossenl
Ich empfinde das Gefühl höch

ster Genugtuung anläßlich mei
ner ehrenvollen und ausschließ
lich angenehmen Mission —dem 
Generalsekretär des Zentralkomi
tees der KPdSU, dem Vorsitzen
den des Verteidigungsrates der 
UdSSR, unserem Genossen und 
Freund Leonld Iljitsch Bresh
new den Marschallstern, das Zei
chen des höchsten militärischen 
Dienstgrades des Sowjetstaates, 
zu überreichen.

Teurer Leonid Iljitsch!
Daß Ihnen der militärische 

Dienstgrad Marschall der So
wjetunion verliehen wurde. Ist 
zutiefst gesetzmäßig. Es Ist uns 
allen wohlbekannt, daß in Ihrer 
vielfältigen und allseitigen Tä
tigkeit Fragen der Verteidigung, 
des Aufbaus der Streitkräfte, der 
ständigen Erhöhung ihrer 
Kampfbereitschaft Immer einen 
hervorragenden Platz einnahmen 
und einnehmen.

Ihr Leben und Wirken ist aufs 
engste mit der Armee, mit unse
ren heldenhaften Streitkräften 
verbunden, zu deren Kadern Sie 
schon lange Jahre gehören. Als 
treuer Soldat der Partei waren 
Sie von den ersten Tagen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
an In der Einsatzarmee, an den 
Feuerfronten der historischen 
Schlacht gegen den Faschismus, 
an vielen schwierigen Abschnit
ten.

Wir erinnern uns an Sie als 
Kampfoffizier und Offizier für 
politische Arbeit von den bluti
gen Schlachten bei Noworossijsk, 
auf dem legendären Brückenkopf 
Malaja Semlja, von den Gefech
ten für die Ukraine, für die Be
freiung der Völker der Tschecho
slowakei, Polens und Ungarns 
her.

Vom Leiter der Politabteilung 
der 18. Armee bis zum General
sekretär des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Verteidigungs

Auf der Ausstellung „Möbel-77“
Die Arbeit der Ausstellung 

,,Möbel-77" auf der Leistungs
schau der Volkswirtschaft der 
Kasachischen SSR kommt zum 
Abschluß. Im Laufe eines hal
ben Monats machten sich die 
Besucher mit den Erzeugnissen 
bekannt, die nach den Zeichnun
gen der Projektlerer aus Mos
kau, Leningrad. Minsk, Alma- 
Ata und anderen Städten des 
Landes hergestellt wurden.

Die vorgclegten Exponate ge
währten den Geschmack der 
Bevölkerung besser kennenzu
lernen, deren Nachfrage zu er

schallstern, und eine Urkunde 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR überreicht.

Während der Überreichung 
hielt Genosse N. V. Podgorny 
eine Ansprache.

rates der UdSSR, Marschall der 
Sowjetunion ist der treffliche 
Weg des Soldaten. Kommunisten, 
Leiters und Heerführers, der 
heute am Steuer der politischen 
Strategie der Gegenwart, der 
Strategie des Friedens und So
zialismus. steht.

Teurer Leonld Iljltschl
Ihre überragenden Qualitäten 

als Politiker, Ihre vortrefflichen 
menschlichen Züge sicherten Ih
nen die Liebe des Sowjetvolkes 
und die Anerkennung der aus
ländischen Kommunisten und al
ler fortschrittlich gesinnten 
Menschen in der Welt. Der XXV. 
Parteitag der KPdSU hat beson
ders deutlich vor Augen geführt, 
wie hoch das Ansehen des Gene
ralsekretärs des Zentralkomitees 
unserer Partei ist.

Dieses Ansehen ist das Anse
hen unserer Leninschen Partei, 
Ist das Ansehen unserer großen 
Heimat. Es zeugt von der Le
bensfähigkeit und Kraft der Po
litik. die wir durchführen, von 
der Richtigkeit des Kurses, den 
wir unter Ihrer Führung verfol
gen.

Mit Überzeugung kann gesagt 
werden, daß die Verleihung des 
Dienstgrades Marschall der So
wjetunion an Leonld Iljitsch 
Breshnew In den Reihen unserer 
ruhmreichen Streitkräfte, von 
unserer ganzen Partei, dem gan
zen Sowjetvolk sowie von unse
ren Freunden außerhalb der 
Grenzen unseres Landes große 
Genugtuung auslösen wird.

Wir gratulieren Ihnen, teurer 
Leonld Iljitsch, aufs wärmste 
und herzlich zu diesem bedeu
tungsvollen Ereignis. Wir wün
schen Ihnen von ganzem Herzen 
gute Gesundheit für viele, viele 
Jahre voraus, ebensolche uner
schöpfliche Energie, neue Erfol
ge auf ihrem anstrengenden Po
sten.

Gestatten Sie mir. Ihnen den 
Marschallstern unn die Urkunde 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR zu überreichen.

* * *
Genosse L. I. Breshnew hielt 

eine Antwortansprache.

forschen und zugleich die be
sten Muster für deren weitere 
Überleitung In die Produktion 
zu wählen, sagte im Gespräch 
mit dein KasTAG-Korresponden- 
ten der Leiter des Zentralen 
Technischen Projek(lerungs- und 
Konstruktionsbüros des Ministe
riums für Forstwirtschaft der 
Kasachischen SSR M. G. Ll- 
chowzew. Ein bedeutender Teil 
der Exponate wurde mit der 
höchsten Qualltätskategorle ge
würdigt. In zwei Wochen wur
den 69 000 Möbelsätze verkauft, 
viele davon wurden für die Auf

Ansprache des Genossen
L. I. BRESHNEW

Teure Genossen und Freunde!
Mit unüberwindlicher Innerer 

Bewegung, heißem Dank und Im 
hohen Bewußtsein meiner Pflicht 
vor der Partei, vor der Heimat, 
vor dem Sowjetvolk empfange ich 
heute dieses Zeichen des mir 
verliehenen hohen Dienstgrades 
Marschall der.Sowjetunion.

Gestatten Sie mir* dem Zentral
komitee der Partei, seinem Polit
büro, dem Präsidium des Ober
sten Sowjets der UdSSR für solch 
eine hohe Elinschätzung meiner 
Tätigkeit auf dem Gebiet der 
Verteidigung des Vaterlandes. 
Stärkung seiner Macht und 
Wehrfähigkeit. Festigung der Si
cherheit des Landes und des all
gemeinen Friedens herzlich zu 
danken.

Ich sehe darin nicht nur die 
Anerkennung meines Beitrags 
zu den Kampfhandlungen an den 
Fronten des Großen Vaterländi
schen Krieges, den Ich auf den 
Schlachfeldern buchstäblich vom 
ersten bis zum letzten Tag mit
machen mußte.

Ich sehe darin vor allem eine 
neue Erinnerung an die Größe 
der Heldentat unserer Streitkräf
te In jenen unvergeßlichen Ta
gen. da wir alle, durch den Wil
len der Partei zu einem einheitli
chen Volksschwung zusammen- 
S:efügt, alle unsere Kräfte rest- 
□s. bis zum letzten Blutlropfen. 

bis zum letzten Atemzug für den 
Sieg über die faschistischen Ag- 
ressoren, Eroberer und Unter
drücker. für die Freiheit und 
Unabhängigkeit des Heimatlan
des, für die Befreiung der ver
sklavten Völker hingaben.

Ich sehe darin auch nicht nur 
die Anerkennung dessen, was ich 
in Erfüllung des Auftrags der- 
Partei für die. Festigung der 
Wehrfähigkeit des Landes zu 
leisten vermag. Das Ist vor allem 
eine neue Erinnerung an die 
Größe der Taten von Millionen 
Sowjetmenschen, die durch ihre 
selbstlose Arbeit das Land aus 
den vom Krieg hinterlassenen 
Trümmern und Brandruinen. Wie
dererstehen ließen, es noch mäch
tiger und schöner denn je gestal
teten, seine unerschütterliche 
Wehrfähigkeit, den zuverlässi
gen Schutz der friedlichen Ar
beit unseres Volkes sicherten.

Und schließlich sehe ich in der 
Verleihung des Titels Marschall 
der Sowjetunion an mich nicht 
nur die hohe Wertung der Bei
steuer. die ich das Glück hatte, 
auf dem verantwortlichen Posten 
des Generalsekretärs des Zentral
komitees unserer. Partei zur Sa
che der Festigung des allgemei
nen Friedens und der Sicherheit 
zu leisten.

nahme in die Produktion empfoh
len.

Gebilligt wurden die von den 
Kasachstanern entwickelten und 
vorbereiteten Muster. Mit Ge
schmack sind der Möbelsatz 
„Sputnik", die Schlafgarnitur 
„Wolshanka" aus der Aktjubln- 
sker Fabrik, die Erholungsecke 
„Karakos", „Alma-Ata" und an
dere hergestellt. Von den 36 
vorgelegten Sätzen wurden 21 
verkauft. Sie alle wurden den 
Fabriken und Vereinigungen der 
Republik empfohlen. Dort wur
den die neuesten Verkleidungs

Ich sehe darin vor allem eine 
neue Erinnerung an die große 
positive Bedeutung, die für unser 
Land und die sozialistischen Bru
derländer wie auch für die Völker 
der ganzen Welt der Kampf für 
einen dauerhaften Frieden auf 
Erden, für die Entwicklung der 
fruchtbaren Zusammenarbeit zwi
schen den Staaten, für die Sache 
der E’relhelt und des Fortschrittes 
der Völker hat. den unsere Kom
munistische Partei und unser 
Sowjetstaat, getreu dem unsterb
lichen Vermächtnis des großen 
Lenin, konsequent und unabläs
sig führt.

Daher. Genossen, empfange 
ich Jetzt dieses ehrenvolle Zei
chen nicht nur mit großem und 
aufrichtigem Dank für die Ein
schätzung meiner Leistungen, 
sondern auch in vollem Bewußt
sein jener zusätzlichen Verant
wortung, die eine solche Einschät
zung mir auferlegt Im Dienst an 
den höchsten Interessen des So
wjetvolkes. an den Interessen der 
Werktätigen aller Länder, aller, 
denen der Frieden auf unserem 
Planeten notwendig und teuer ist.

Ich nehme dieses ehrenvolle 
Zeichen mit grenzenlosem Stolz 
auf unsere ruhmvollen Streitkräf
te, auf unser heldenmütiges So
wjetvolk. auf seine Leninsche 
Partei, auf unsere große unbe
siegbare Sowjetheimat — das 
zuverlässige Bollwerk des Frie
dens und des Fortschritts auf Er
den — entgegen.* * *

Die bei der Überreichung des 
Marschallsterns anwesenden Ge
nossen J. W. Andropow, V. W. 
Grischin, A. A. Gromyko, K. T. 
Masurow, A. J. Pelsche, M. A. 
Suslow, D. F. Ustinow, P. N. 
Demitschew, B. N. Ponoma
rjow. M. S. Solomenzew. 
I. W. Kapitonow. W. I. Dolgich, 
K. F. Katuschew. M. W. Slmja, 
nln, K. U. Tschernenko gratulier
ten herzlich Leonid Iljitsch Bresh
new.

Daraufhin überreichte Genosse 
N. V. Podgorny dem Minister für 
Verteidigung der UdSSR D. F. 
Ustinow das Dienstgradabzeichen 
eines Armeegenerals — den 
..Marschallstern". Genosse D. F. 
Ustinow dankte aufs wärmste für 
die Überreichung und betonte, 
daß er seine Ernennung zum Ver
teidigungsminister der UdSSR 
wie auch die Überreichung die
ses Dienstgradabzeichens als den 
Ausdruck eines hohen Vertrauens 
der Partei betrachte und alles da
ransetzen werde, um dieses Ver
trauen zu rechtfertigen.

(TASS)

und Zierstoffe. Plast. Kunstle
der und Plastlkfolle verwandt.

Die neuen Stoffe verleihen 
den Erzeugnissen Eleganz. 
Schmuck und Komfort. Die Mö
bel sind gemäß dem Weltniveau 
hergestellt.

Mit den Exponaten der Aus
stellung machten sich der Sekre
tär des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans A. I. 
Klimow, der Erste Stellvertre
tende Vorsitzende des Minister
rats der Kasachischen SSR S. A. 
Smirnow, der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S. S. Dshl- 
JenbaJew bekannt.

(KasTAG)
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Orr Karagandaer Rundfunk und die Produktionsvereinigung für 
Kohlenförderung organisierten ein monatliches Radioprogramm, das aus- 
sihließhch dein Thema der Kohlengewinnung gewidmet ist.

Das Programm heißt „Schachtjorskife Gorisonty" und wird am letzten 
Freitag des Monats ausgcstrahlt.

Aili Materialien werden von der ehrenamtlichen Redak
tion mit dem technischen Direktor der Vereinigung ScK T. 
Tokmagambetow an der Spitze vorbereitet. Schriftliche: Be
kanntmachungen über diese Radiosendung wurden in allen Betrieben 
der Vereinigung und in anderen Schwesterbetrieben verbreitet. Autoren 
der Sendungen können alle sein, die mit der Kohlenförderung verbunden 
sind. Heute ist die Rundfunksendung ,,Schachtjorskife Gorisonti/" bei uns 
zu Gast.

Karagandaer 
Horizonte

Der erste Horizont
Aus Karaganda nach Temirtau 

ziehen sich zwei parallele Linien 
der Autostraße. Elektro- und Te
lefonkabel. Die zwei Städte sind 
mit Stahlschienen der Eisenbahn 
verbunden. Waldschutzstreifen 
klettern Ober Bergkuppen und 
Schluchten. Die gewöhnliche 
industrielle Landschaft dieser 
Gegend Ist durch die Pyramiden 
der Halden und die mit roten 
Sternen versehenen Fördertürme 
gekennzeichnet, auf der einen 
Seite — eine Hügelkette, auf der 
anderen — Hochöfen und eine 
Menge Schlote.

Unter dieser Landschaft He
gen in verschiedener Tiefe der 
Erde Kokskohle. Eisen- und Man
ganerz, Kalkstein, feuerfester 
Braunspat. All das befindet sich 
nebeneinander. Gleichzeitig un
terscheidet sich diese Ortschaft 
durch ihre vorteilhafte Transport- 
und ökonomische Lage. Gerade 
deshalb erarbeitete die Regierling 
unseres Landes in den dreißiger 
Jahren eine Reihe Beschlüsse 
über die Gründung des Karagan
daer Industrieknotens. Und die 
Naturreichtümer, in erster Linie 
— die Steinkohle, wurden zum 
Anfang des Horizonts, an dem 
die heutigen Städte Karaganda, 
Temirtau. Schachtlnsk u. a. ge
plant wurden...

Veteranen halten Wort
Als Ignaz Reisenhauer vor 13 

Jahren In den Karagandaer Auto
betrieb Nr. 2 kam, gab es den
selben eigentlich noch nicht. 
Ringsherum erstreckte sich öde 
Steppe. Ignaz half (ür alle Ge
bäude die Fundamente legen. 
Geräumige Hallen, mit modern
ster Technik, ausgerüstete Repa
raturwerkstätten, Box-Parkstel- 
lcn für Lastkraftwagen — das 
Ist der heutige Autoberteb.

Reisenhauer ist ein sachkundi
ger Schlosser. Im Autobetrieb 
kenpt man ihn auch als einen 
tüchtigen Lehrmeister. Dutzenden 
Fahrern und Reparaturschlossern 
hat er seine Erfahrungen über
mittelt.

„Die Lehrmeisterschaft ist ei
ne sehr nützliche Sache“, meint 
Ignaz Franzewitsch. „Uns, Ver
tretern der älteren Generation, 
darf es nicht einerlei sein, was 
für eine Ablösung wir erhalten. 
Daher ist es einfach unsere 
Pflicht, den Jugendlichen unser 
Wissen und Können zu übermit
teln.“

Für seine Arbeitserfolge wurde 
Reis.enhauer mit der 
Lenln-Jublläumsmed a 111 e. mit 
zahlreichen Ehrenurkunden und 
Wertgeschenken ausgezeichnet. 
Er Ist auch Autor mehrerer Im

Berufsausbildung für alle Mädchen und Jungen
Jahr für Jahr verlassen In der 

DDR etwa eine Vicrtelmllllon 
Mädchen und Jungen nach erfolg
reichem Abschluß die Schulen. 
Für 206 000 von ihnen, die keine 
weiterführende Bildungseinrich
tung besuchen, begann am 
1. September 1975 die berufliche 
Zukunft. Für sie alle Ist die Be
rufsausbildung ein sicherer 
Schritt In einen neuen interessan
ten Abschnitt ihres Lebens.

..Alle Jugendlichen haben das 
Recht und die Pflicht, einen Be
ruf zu erlernen“, so lautet ein 
Grundsatz In der Verfassung der 
DDR, Bereits 1960 traten 00 
Prozent der Schulabgänger eine 
Lehre an, und 1970 erreichte Ihr 
Anteil 99 Prozent. Auch in den 
folgenden Jahren veränderte sich 
das nicht, so daß nahezu Jeder 
Jugendliche, der keine andere 
weiterführende Bildugselnrlch- 
tung besucht, einen Facharbei
terberuf erlernt. Hierfür stehen 
den Mädchen und Jungen zwei 
Wege offen: Erstens eine zwei

Und von welchem Optimismus 
und echter Kühnheit waren die 
Beschlüsse der Regierung durch
drungen. die 1942 über den Bau 
des Metallurgieglganten bei Ka
raganda angenommen wurden!

Die Schlachten bei Stalin
grad und Charkow standen noch 
bevor, die Geschichte kannte 
noch nicht die Schlacht am Kurs
ker Bogen, aber das Land dachte 
schon an die siebziger Jahre, an 
die Werke der künftigen Frie
denszelt. Und die Karagandaer 
Horizonte hielten die Belastung 
aus, rechtfertigten die verant
wortliche Zuversicht des Landes: 
Karaganda lieferte an die Front 
Brot, Metall, Kohle...

Neuigkeiten aus der 
Vergangenheit
Alles, was mit der Geschichte 

des Beckens verbunden Ist, ist 
Interessant. Eine der ständigen 
Rubriken des Radioprogramms 
behandelt Tatsachen und Ereig
nisse langjähriger Vergangenheit, 
bietet die Möglichkeit, die Ent
wicklung der Haupttendenzen 
des Werdegangs des Beckens zu 
verfolgen.

Vor vierzig Jahren unterstütz
ten die Karagandaer Kumpel die 
Initiative des Bergarbeiters Ale
xej Stachanow. Tusup Kusemba- 
jew lieferte mit seiner Brigade

Betrieb eingebürgerter Verbessc- 
rungsvorschläge.

Noch einen Lehrmeister aus 
diesem Kollektiv möchte Ich vor
stellen. Das Ist Karl Dill, der Im 
Autobetrieb ebenfalls seit seiner 
Gründung arbeitet. Als Ich ihn 
bat. einige seiner Lehrlinge zu 
nennen, lachte er:

„Sie können heute einen belie
bigen Reparaturschlosser aus der 
Halle für Kraftfahrzeugvergaser 
nehmen, alle gingen sie bei mir 
In die Lehre."

In der -Düsenhalle arbeitet 
auch Dills jüngster Sohn Wolde- 
mar. Der ältere — Rustem — 
studiert gegenwärtig auf Kosten 
des Betriebs an einem Techni
kum.

Zu Ehren des XXV. Parteitags 
übernahmen die Arbeitsveteranen 
1. Reisenhauer und K. Dill er
höhte Verpflichtungen und ha
ben sie In Ehren elngelöst und 
arbeiten auch jetzt mit bedeuten
dem Zeltvorsprung.

W. SINTSCHENKO
UNSER BILD: Die Lehrmel 

ster Karl Dill (links) und Ignaz 
Kelsenhauer haben wieder was zu 
beraten.

Foto des Verfassers
Karaganda

Jährige Berufsausbildung zum 
Facharbeiter bei gleichzeitigem 
Erwerb der Fachscnulrelfe, zwei- 
tens-Clne dreijährige, Berufsaus
bildung bei glelcnzeltlgeiu- Er
werb der Hochschulreife. Für den 
letzteren Weg entschieden sich In 
diesem Jahr rund 10 000 Ju
gendliche.

Die meisten Lehrlinge haben 
Jle zehnklasslge allgemeinbilden
de polytechnische Oberschule ab
solviert. Waren es vor vier Jah
ren 85 Prozent aller Jugendli
chen. die nach der 8. Klasse In 
die 9. und 10. Klasse eintraten, 
so sind es Jetzt bereits 90 Pro
zent. Aber auch die geringe Zahl 
von Schülern, die gegenwärtig 
noch die allgemeinbildende Ober
schule nach der 8. Klasse ver
läßt. erhält eine berufliche Aus
bildung. Sie dauert für diese 
Mädchen und Jungen grundsätz
lich drei Jahre.

Eine ihren Fähigkeiten ange
messene berufliche Ausbildung 
erhalten auch ph y s 1s c h 

220 Förderwagen Kohle in der 
Schicht anstatt 105. Die Initiati
ve: ,.15 000 Tonnen Kohle für 
Jede Schrämmaschine jährlich!“ 
wurde gestartet Iwin, Nurma- 
gambetow, Stjoganow sind die 
Leader des Wettbewerbs der Ma
schinisten. Zehn Jahre später ge
währleisteten die Stachanow-Tem- 
pl in der Kohlenförderung die 
Entwicklung des Wettbewerbs für 
die Erfüllung der angestrengten 
Aufgaben für die Front... Es ver
strich noch ein Jahrzehnt, und 
Im Becken begann eine längere 
Periode der rapid steigenden Ar
beitsproduktivität... 1957 wur
den mehr als 30 000 Tonnen 
Kohle monatlich gefördert, 1960 
— 45 859, 1973 — 177 000 Ton
nen...

Nur für Kumpel

heißt das Sendeprogramm der 
Übersichten der Neuheiten aus 
Wissenschaft und Technik, die In 
die wissenschaftlich-technische 
Bibliothek elntreffen. Informatio
nen über die Arbeiten der Ratio
nalisatoren und Erfinder, über die 
Erschließung neuer Bergbautech
nik.

Die professionelle Reife aller 
Arbeiter des Beckens ermöglicht 
es. komplizierte technische Be
griffes und Termini anzuwenden. 
Darin liegt eine Tatsache, In der 
eine soziale Erscheinung zu er
kennen ist: Das Karagandaer 
Kohlenbecken ist ein hochmecha
nisierter und -automatisierter 
Zweig, und das heißt, daß sich 
einfache Bergarbeiter wie auch 
diplomierte Spezialisten auf das 
entsprechende professionelle Ni
veau erhoben haben.

Die Zukunft beginnt 
heute
Wie in den Jahren der Entste

hung der Stachanowbewegung die 
Grundlage der Entwicklung der 
heutigen Richtungen im soziali
stischen Wettbewerb der Kumpel 
gelegt wurde, so wird heute das 
Fundament der Zukunft gebaut. 
Der Hauptinhalt der Rundfunk
sendungen Ist die Entwicklung 
der Generalrichtungen in der Er
schließung neuer Kohlensohlen. 
In Karaganda wurde die weiter- 
ste Kohlenkombine konstruiert.

In die verbrüderte Ukraine
USCHTOBE. Gebiet Taldy-Kurgan, 

(KasTAG). Von hier wurde in die 
verbrüderte Ukraine die erste Partie 
Landmaschinen von prinzipiell neuer 
Konstruktion abgelertigt. Das sind 
selbstfahrende Bewässorungsaggre- 
gate, die im örtlichen Mechanischen 
Keparaturwerk nach den Zeichnun
gen des Taschkenter Konstruktions
büros für Irrigation des „Glawsredas- 
sowchosstroi" hergeslellt wurden.

Einige Versuchsexemplare der 
Selbstfahrer, die auf den Feldern ver
schiedener Wirtschaften einer Prü
fung unterzogen wurden, ergaben

UJ IEDERHOLT wurde uns
9, ’* die Frage gestellt: 

»Wie gestalten Sie ihre Pa
tenschaft über die Dorf
schulen?' Solch eine Frage
stellung Ist von Grunde auf 
falsch. Nicht von Patenschaft, 
sondern von Zusammenarbeit soll 
die Rede sein.“ So begann der 
Kandidat der pädagogischen Wis
senschaften J. Kusnezow seinen 
Artikel, den die Zeitschrift „Er
ziehung des Schulers" („Wosplta- 
nlje Schkolnlka“) veröffentlichte.

Ich stimme dem Genossen Kus
nezow vollständig bei und möch
te gern über die Freundschaft 
der Schüler und Lehrer unserer 
Schule und der Mittelschule aus 
dem Getreldean bausowchos 
„Krasnowski“-erzählen.

Für einen Schüler beginnt die 
Heimat mit der vertieften Er
kenntnis seines Heimatorts, seiner 
Stadt, seines Rayons, des Kol
chos- und Sowchosdorfs, mit der 
aktiven täglichen Arbeit, die die 
Bessergcstaltung unseres Lebens 
fördert. Erziehung und Bildung 
lin vollen Sinn dieser Begriffe 
sind heute in den vier Wänden 
des Klassenzimmers undenkbar. 
Der heutige Schüler muß Im Bil
de aller Errungenschaften und 
Ereignisse sein, die sich in sei
nem Lande.-In seinem Heimatort 
vollziehen.

Die erste Fahrt unserer Schü
ler In den Getreideanbausowchos 
„Krasnowski“ war eine Antwort ' 
auf den Appell der Partei „Über 
die Patenschaft der Komsomolor
ganisationen der Stadt über die 

und psychisch geschädig
te Schülerl ihre : Lehre erfolgt 
durch Spezialisten in Sonderschu
len und Rehabilltatlonszentren.

Die Schulabgänger können un- 
• ter 270 Facharbeiterberufen wäh-

len. Hinzu kommen Jene medizi
nischen Berufe, bei denen die 
Ausbildung seit Beglhn des lA'hr- 
Jahres 1974/75 nicht mehr durch 
öle Berufsbildung, sondern an me
dizinischen Fachschulen erfolgt. 
Mit dieser Regelung wird auch 
die gesellschaftliche Wertschät
zung der Arbeit der Kranken
schwestern. der medizinisch-tech
nischen Assistenten, Physiothera
peuten, Orthopädisten -usw. zum 
Ausdruck gebracht.

Die Palette der Berufe, die 
Junge Leute in der DDR erlernen 
Können, ist von den Anforderun
gen der Volkswirtschaft und der' 
sozialistischen Gesellschaft abge
leitet. Erst vor einigen Jahren ist 
auf der Grundlage wissenschaftli
cher Untersuchungen und Analy
sen eine Neuprofillerung der 

Das war vor einem Vierteljahr
hundert. Heuer wurde Karaganda 
zur Heimat der weltgrößten 
Kohlengéwlnnungskomblnc. Auf 
der internationalen Spezlalaus- 
stellung ..UgoI-75“ In Donezk 
w urde die Kombine K-128P als 
das wertvollste Exponat aner
kannt. In dlr^fr Maschine verei
nigten die Autoren die neuesten 
Errungenschaften der Wissen
schaft und Technik auf dem Ge
biet des Bergbaumaschinenbaus. 
Das Aggregat Ist fähig, 1 000 
Tonnen Kohle per Stunde zu för
dern. Und wenn man diese Kenn
ziffer mit einer anderen vergleicht 
— die Kumpel des Landes wol
len 1 000 Tonnen Brennstoff in 
24 Stunden aus einem Streb ge
winnen, so kann man aus vollem 
Grund sagen, daß die neue Kom
bine fürwahr eine Maschine der 
Zukunft Ist. Tausend Tonnen In 
24 Stunden aus einem Streb. Tau
send Tonnen — in einer Stunde. 
Hier trafen sich die Gegenwart 
und die Zukunft, und da heißt es 
neue Technik, neue Tempi zu 
meistern, das System der Aus
bildung der Bergarbeiter und die 
Organisierung ihrer Arbeit umzu- 
gestaltcn.

Heute werden Im Informations- 
Rechenzentrum der Vereinigung 
..Karagandaugol" neue Computer 
montiert, und morgen wird aut 
ihrer Grundlage ein automatisier
tes System für Verwaltung der 
Hauptabschnitte des Beckens ent
stehen.

In den Jahren des 10. Plan- 
«ahrfünfts soll der Umfang der 
Kohlenförderung im Becken auf 

6 Millionen Tonnen Jährlich an
wachsen. Und die Bergarbeiter 
stellen sich neue komplizierte 
Aufgaben, streben nach neuen, 
niedagewesenen Arbeitsleistun
gen. Schon heute erzielte das 
Becken eine 100-Tonnen-Leistung 
pro Arbeiter monatlich, nähert 
sich der durchschnittlichen Förde
rung von 1 000 Tonnen Kohle je 
Streb. 12 Abschnitte schlossen 
sich dem Unionswettbewerb an 
für die Gewinnung von 500 000 
Tonnen Brennstoff Jährlich.

W. ROSENBERG, 
ehrenamtlicher Redakteur 
des Radioprogramms

unter den Verhältnissen des vorigen 
Trockenjahres vortreffliche Resultate. 
Diese Aggregate, die für die Bewäs
serung der Agrarkulturen nach der 
Furchenmethode bestimmt sind, kön
nen Wasser aus den Quellen mit 
niedrigem Stand aufnehmen. Die me
chanisierte Auseinanderlegung und. 
Montage der biegsamen Rohrleitung 
erleichtern die'Wartung del Aggre
gats, und seine Leistung ist bedeu
tend höher als die der Beregnungs
anlagen, die zur Zeit in der Land
wirtschaft genutzt werden.

Nicht Patenschaft, 
sondern Zusammenarbeit
Komsomolzen des flachen Lan
des". Das war vor fünf Jahren. 
Aus dem Gespräch mit dem Sow- 
chosdirektor 1. A. Bors erfuhren 
sie, daß der „Krasnowski“ einer 
der ältesten Sowchose unseres 
Landes Ist und bereits 1929 ge
gründet wurde.

Mit den besten Getreidebauern 
machten wir uns an der Ehrenta
fel Im Sowchosklub bekannt, per
sönlich erst, als sie zum Laien
kunstkonzert kamen, das von den 
städtischen Schülern dargeboten 
wurde. Zu den Versammelten 
sprachen Arbeitsveteranen, Best
arbeiter der Produktion. Leiter 
der Wirtschaft.

Seither sind der Getreidesow
chos „Krasnowski“ und die Schu
le Nr. 9 von Uralsk unzertrenn
lich. Die Jungs, die erstmalig In 
den Sowchos gefahren waren, ar
beiten schon längst oder studieren 
weiter. Doch bei Jeder Begeg
nung verpassen sie nie die Ge
legenheit, sich nach Ihren Freun
den aus dem „Krasnowski“ zu 
erkundigen. Unsere Schulabgän- 
Ser Wolodja Gorschkow und Jur! 

rischln studieren gegenwärtig 
an der Landwirtschaftlichen 
Hochschule, einer an der mecha
nischen, der andere an der ökono
mischen Fakultät. Neuerdings

Ausbildungsberufe vorgenommen 
worden, so daß sie den heutigen 
und künftigen Anforderungen 
entsprechen,

Die Orientierung, auf die Zu
kunft bei der beruflichen Bil
dung des Nachwuchses der Ar
beiterklasse In der DDR beginnt 
bereits bei den Schülern. So bie
tet Ihnen die polytechnische Aus
bildung während der Schulzeit 
eine frühzeitige Entwicklung von 
Neigungen und weckt Interessen 
und Fähigkeiten, die bei der Be
rufswahl eine Rolle spielen. Ge
fördert wird diese Entwicklung 
besonders durch den engen Kon
takt, den die Schüler bei dieser 
Ausbildung In den Betrieben mit 
den Arbeitern haben. Häufig ha-, 
ben Jugendliche den Wunscp, ei-, 
ne Lehre 1h dem Betrieb aufzu
nehmen. den sie als Schüler ken
nenlernten. Besonders fürsorg
lich kümmert sich die Gesell
schaft Um den Facharbeiternach
wuchs. wenn für die Mädchen 
und Jungen der Zeitpunkt heran

Das Kollektiv überprüft 
seine Verpflichtungen

Die Erzeugnisse der Dshambu- 
ler Chromlederfabrik NT. 2 kennt 
man In vielen Städten unserer 
Republik sowie des ganzen Lan
des. Verschiedenfarbiges. Chrom
leder liefern die Kasachstaner 
Gerber an Swerdlowsk, Perm und 
andere Städte des Landes.

..Den neunten Fünfjahrplan 
haben wir einen Monat früher er
füllt“. erzählt der Produktions
leiter Amangeldy Mukatajew. 
..Über den Plan hinaus haben wir 
4 400 000 Quadratdezimeter Roh
stoff geliefert. Daraus kann man 
20 000 Paar Schuhe anfertigen.“

Einen guten Start nahmen die 
Gerber auch im zehn- 
ten Planjahrfünft. Im ersten 
Quartal stellt in sie zusätzlich 
über 50 000 Quadratdezimeter 
Chromleder her. Den Erfolg för
derte der gut organisierte sozia
listische Wettbewerb, der hier Je
den Monat ausgewertet wird.

An solch einem Tag erschien 
im Kabinett der Gewerkschafts
vorsitzenden Walentina Petschur- 
klna, wo gerade die Ergebnisse 
des fälligen Monats des ersten 
Planjahrs zusammengefaßt wur
den, die Leiterin der Fertigbear

sprach Ich mit ihnen. Beide wol
len nach der Hochschule Im Sow
chos „Krasnowski“ arbeiten. Von 
den Schulabgängern 1974—1975 
sind schon acht am Landwirt
schaftlichen Institut Immatriku
liert worden.

Unsere sachlichen und Freund
schaftsbeziehungen berühren 

nicht nur Heimatkunde und Be- 
rufsorlentlcrung. Die Schülerlel- 
stungen beider Schulen verbes
sern sich mit Jedem Tag. Die Pio
niergruppen und Komsomolorga
nisationen pflegen Freundschal
ten. Ein und dasselbe Ziel ver
folgen die Komsomolkomitees 
beider Schulen.

Im Rahmen dieser Zusammen
arbeit fand in unserer Schule ein 
Treffen mit den Sowchosschülern 
statt, die zum Gründungstag des 
Komsomol zu uns kamen.

Bleibenden Eindruck hinterließ 
meines Erachtens das Treffen i:n 
Winter 1975. Es begann tradi
tionsgemäß mit einer Exkursion 
durch das Dorf, die der Direktor 
der Sowchosschule I. J. Mltltsch- 
kin leitete. Auf dem Festabend In 
der Schule begrüßte uns Im Na
men von 138 Kriegsveteranen 
P. P. Sewakln. Er schätzte die 
Bemühungen der Schüler hoch 

ein, die sie bei der Organisie

gerückt ist. sich endgültig für ei
nen Beruf zu entscheiden. In den 
Berufsberatungszentren können 
sich die künftigen Lehrlinge mit 
erfahrenen Pädagogen, Berufsbe
ratern und Facharbeitern treffen 
und über Ihre berufliche Zukunft 
beraten. Der Wunsch, den sie 
dann in das Schulabgängcrver- 
zelchnls eintragen, wird sorgfäl
tig mit dem Bedarf an Nach
wuchs In den einzelnen Berufen 
verglichen, in den letzten Jah
ren Ist die Zahl derjenigen Be
werber. bei denen Wunsch und 
Möglichkeit überelnstlm m e n, 
dank der umsichtigen Berufsbe
ratung Immer größer geworden.

Die langfristige Planung der 
Berufe und. die Zahl der Ausbil
dungsplätze hat zum Ziel, ein 
Höchstmaß-an Übereinstimmung 
der gesellschaftlichen Interessen 
und der Individuellen Interessen 
zu erreichen. Wenn die soziali
stische Gesellschaft aufklärend, 
beratend, helfend und lenkend 
den Prozeß der Berufswahl ge
staltet, so nimmt sie nicht nur 
ein Recht wahr, sondern erfüllt 
auch eine hohe Pflicht gegenüber 
der Jugend. Diese humanistische 
Bildungspolitik befähigt den Ju

beitungshalle Gällna Urizkaja.
..Da bitte, Walentina Petrow

na“, wandte sie sich an Petschur- 
klna, ,.unsere Arbeiterinnen ha
ben ihre Verpflichtungen über
prüft. Die Schleiferinnen Nadesh- 
da Romaschewa, Tamara Fößler, 
Maria Kosljakowskaja haben be
schlossen, den Fünfjahrplan nicht 
In 3,5, sondern in 2,5 Jahren zu 
erfüllen.“

, „Werden sle's bewältigen?" 
äußerte Walentina Ihre Beden
ken.

„Schauen Sie bitte selbst.“ 
G. Urizkaja legte Ihr eine Liste 
vor. Gegenüber den Familienna
men standen die Ziffern 170— 
200. „Zu soviel Prozent erfüllen 
unsere Arbeiterinnen Ihr Tages
soll. Wir haben beschlossen, im 
angeschlagenen Tempo bis Ende 
des Planjahrfünfts nicht nachzu
lassen und 85 Prozent des Chrom
leders erster Sorte zu erzeugen.“

Doch die Auflagen erfüllen ist 
nur die halbe Sache. Man muß 
auch in Betracht ziehen, unter 
welchen Voraussetzungen und 
welchem Aufwand das erzielt 
wird. Wenn ein Mehrverbrauch 
des Leders, der Chemikalien usw.

rung der Operation „Suche 30" 
an den Tag legten, und dankte in- 
nigst für die Aufmerksamkeit, die 
sie den Kriegsteilnehmern entge
genbringen.

Solche Beziehungen helfen den 
Schülern Verantwortungsgefühl. 
Willen und Ausdauer anzuerzie
hen. In den Vordergrund rük- 
ken kollektive Aufgaben und die 
Sorge füreinander.

Es sei noch eine nützliche Sei
te dieser Sache betont. Die Schü
lergemeinschaft ist In eine Ge
meinschaft unserer Lehrerkollek
tive hlnUbergewachsen. Die Dorl- 
lehrer sind häuflge und gerngese
hene Gäste In unserer Schule: sie 
lassen sich über die Arbeit des 
KIF Informieren, schauen zu, ho
len sich Rat. wie die Erziehungs
stunde besserzugestalten ist, sic 
wohnen Laienkunstkonzerten bei, 
tauschen methodische Literatur 
aus. Während der pädagogischen 
Frühjahrslesungen gesellen wir 
uns gern zu unseren-Kollegen aus 
„Krasnowski“.

All das beeinflußt fördernd die 
Arbeit beider Schulen. Die engen 
Beziehungen unserer Jungs und 
Lehrer mit den Schülern Und Päd
agogen des Sowchos sind unent
behrlich geworden. Wir beab
sichtigen, sie auch ferner auszu
bauen.

P. GLÖCKNER, 
Organisator für außerunter
richtliche Erziehung an der 
Mittelschule Nr. 9

Uralsk 

gendlichen erst, eine auf funda
mentalen Kenntnissen beruhende 
freie Berufswahl zu eigenem und 
gesellschaftlichem Nutzen zu 
treffen.

Die Fähigkeit zum Mitplanen. 
Mitarbeiten und Mitreglercn soll 
die Jugend in der DDR frühzei
tig erwerben. Sie dafür zu ge
winnen und Ihnen die erforderli
chen Kenntnisse zu vermitteln, 
ist Anliegen der Berufsausbil
dung im Sozialismus. Die Lehr
linge haben viele Möglichkeiten, 
die praktische Handhabung der 
Demokratie zu erlernen und 
selbst zu gebrauchen... Das reicht 
von der Tätigkeit Im Klassenkol
lektiv. der Arbeit in der Jugend
organisation und Gewerkschaft, 
dem Mltspracherecht bei der Lei
tung der Betriebsberufsschulen, 
der Teilnahme an den Diskussio
nen in den Arbeitskollektiven 
und der Debatte Uber die Pro
duktionsaufgaben und Ziele lin 
Betrieb bis zur Mitarbeit In der 
höchsten Volksvertretung.

O. MEYER

(Panorama/DDR)

zugelassen wurde, so kann man 
auf alles gefaßt sein. Das Haupt
gewicht legen die Schleiferinnen 
auf die Steigerung der Arbeits
produktivität.

„Wie erzielen Sie solch hohe 
Arbeitsproduktivität?" fragte ich 
die Schleiferin Nadeshda Roma
schewa.

„Durch Bearbeitung des Le
ders Im Schnellverfahren, durch 
eine vervollkommnete Arbeitsor
ganisation“, antwortet Nadja.

Jeder Tag bringt neue Bestar
beiter hervor.

„Nah an der Erfüllung Ihrer 
Halbjahrpläne sind Nadeshda Ro
maschewa, Maria Kosljakowskaja 
und Georg Krause“, sagt die Par
teisekretärin der Fabrik Nina Ka
tenewa. „Maria Kosljakowskaja 
belegte im vergangenen Planjahr
fünft den dritten Platz im sozia
listischen Unionswettbewerb im 
Bereich des Ministeriums für 
Leichtindustrie der UdSSR. Nach 
Ihnen richtet sich das ganze Kol
lektiv unserer Fabrik.“

Im Zuge der Erfüllung der 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU arbeitet 
das Fabrikkollektiv mit Über
flügelung des Zeitplans und er
strebt eine Steigerung der Pro
duktionseffektivität und Arbelts- 
qualität.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Dshambul

Adam Melzer unterrichtet an 
der Zellnograder Mittelschule 
Nr. 3 In Werken. Die Schulkin
der achten und lieben ihren Leh
rer und lernen fleißig. Seine 
Schüler aus den 6. und 7. Klas
sen siegten wiederholt im Be
zirkswettbewerb für technisches 
Schaffen.

Foto: G. Kamenew

Natalie 
Gellerts 
Erfahrungen

»Auf Initiative von Deputierten 
der Sowjets werden jetzt viele wich
tige Fragen aufgeworfen und ge
löst. Es ist offen zu sagen, daß die 
Vorschläge, die von den Deputierten 
auf Grund der Wähleraufträge ein
gebracht werden, die Bedürfnisse 
und Belange unseres Volkes und un
seres Lebens überhaupt .widerspie
geln". Diese Worte von L. I. Bresh
new aus dem Rechenschaftsbericht 
des ZK der KPdSU an den XXV. 
Parteitag der KPdSU sind als Epi
graph zum Plakat über die fort
schrittlichen Erfahrungen der Depu
tierten des Gebietssowjets der 
Werktâtigendepufierten, bekannten 
Traktoristin aus dem Amangeldy- 
Sowchos, Rayon Kurgaldshino, Dele
gierten des XIV. Parteitages der 
KP Kasachstans, Trägerin des Kom
somolpreises der Republik in der 
landwirtschaftlichen Produktion für 
das Jahr 1975 Natascha Gellert ge
nommen.

Das Plakat „Pflichten einer De
putierten" erzählt über die Tätig
keit, Sorgen der Volkserwähllen, die 
durch ihre unermüdliche Tätigkeit 
das Vertrauen der Wähler rechtfer
tigt.

N. Gellert ist bereits zum zweiten 
Mal in den Gebiefssowjet gewählt 
worden. An alle Angelegenheiten 
des Sowjets geht sie mit einem ho
hen persönlichen Verantwortungs
gefühl heran: beteiligt sich aktiv an 
den Tagungen des Gebietssowjets, 
tritt am „Tage des Deputierten" über 
eigene Erfahrungen auf. sachlich und 
gekonnt erledigt sie viele wichtige 
Fragen in der ständigen Haushalfs- 
und Planungskommission. Im Plakat 
heißt es, daß die Haupfform der 
Tätigkeit eines Deputierten die Er
füllung der Aufträge, die Rechen
schaftslegung vor den Wählern ist. 
So wurde im Sowchos mit Nataschas 
Unterstützung dio Fernsprechanlage 
installiert. Zusammen mit den Kom
somolzen und Jugendlichen des 
Dorfes setzto sie die Renovierung 
des Klubgebäudes durch, half bei 
der Grünoung einer neuen Bibliothek 
in der Schule mit. Im Dorf Kurgaldshi
no, das ist ihr Bezirk, werden die 
Wasserreinigungsanlagen rekon
struiert — das ist auch ein Auftrag 
der Wähler.

Die Wähler zollen N. Gellert 
Achtung. Viole von ihnen holen bei 
ihr Kat und suchen Unterstützung, 
und all das ungeachtet der jungen 
Jahre ihrer Erwählten. Sie wissen, 
daß sie bei Natascha stets ein offe
nes Ohr finden, darüber berichten 
im Plakat konkrete Beispiele.

Das Plakat ist mit Fotos illustriert 
— hier sieht man Natascha unter 
den Wählern während des Gespächs 
über den XXV. Parteitag ner 
KPdSU, im Zimmer der Deputierten 
mit den Briefen, als Teilnehmerin 
an der Tagung des Vollzugskomi- 
lees.

Das Plakat Ist von der Organisa- 
rionsabtoilung des Gebietsvollzugs- 
komifees herausgegeben. Zweifellos 
wird es den anderen Deputierten 
helfen, ihre Tätigkeit richtig zu ge
stalten.

W. ENODIN

Zellnograo



Tschapajew-Kämpferin
Die Sitzung des KIF der 

Schule Nr. 4 war der legendä
ren MG-Schützin der Tschapa- 
jew-Division Maria Andrejewna 
Popowa gewidmet, die uns al
len unter dem Namen Anka be
kannt ist.

Sie ist eine kleine,, graue, gü

tige Frau, sie besitzt ein wun
derbares Gedächtnis. Von ihr 
haben wir viel Neues erfahren. 
Nach dem Bürgerkrieg lernte 
die tapfere Tschapajew-Kämp
ferin viel und ständig. Sie arbei
tete in Schweden mit A. M. Kol- 
lontai. Dann betätigte sie sich

als Gewerkschaftsfunktionärin 
und auf dem Gebiet der Wirt
schaftsleitung.

Sie ist achtzig, doch für uns 
bleibt sie die tapfere Tschapa
jew-Kämpferin, die jeder Junge, 
jedes Mädchen kennt.

Sweta BEISEKEJEWA, 
Mitglied des KIF „Raduga"
Pawlodar

HMidw-FraiAidMfaifl
| N den Mittel- 
■ schulen Nr. 13

und 16, die sich 
in der Kumpelsiedlung 
Aktas befinden, kann 
man des öfteren den

im Wolgagebiet. Ich 
half den Bolschewiki.
Die Leninschen Ideen 
sind mir von Kindheit

ba" u. a. Im August 
1920 wurde ich Kom-
somolze. Man gab mir 
den Komsomolauftrag,

zeug- und 
delle basteln.“

Gleitermo-*

Alex-

Swetlana Werte ist in die Zirkuskunst verliebt, und des
halb kam sie in das Zelinograder Zirkusstudio fUr Kinder. 
Sie ist Aqullibrlstin aut dem Ring. Leicht und graziös führt 
sie ihre Übungen in schwindelnder Höhe aus.

Foto: W. Bär

Alexander REIMGEN

Schmetterling
Schmetterling, 
Flatterdingi 
Immer emsig mühst du dich. 
Oder ist’s bloß Zeitvertreib?

„Unermüdlich fiattre ich, 
doch vertu ich nie die Zeit. 
Nektartröpflein trinke ich, 
daß ich flink und munter bleib'. 
Sonnenfünklein sammle ich 
für mein schmuckes Kleid. 
Und den Blüten bringe ich 
die ersehnte Fruchtbarkeit.“

Der Torwart
Die Mannschaft „Kaspi“ verspielt niemals, 

denn ihr Torwart ist Ali. Der ist unbesiegbar: 
macht Sprünge wie ein Löwe, windet und wen
det sich wie ein Hecht. Man erzählt über Ali Le
genden. Es gingen sogar Gerüchte um. daß ei
ne andere Mannschaft ihn einfach stehlen woll
te. Ein Wettkampf in Fußball stand bevor. Am 
Vorabend hatten sic Generalprobe. Und da ge
scheh etwas Außergewöhnliches: Ali verpaßte 
den Ball! Die Jungen umringten ihn: „Was ist 
los? Bist du krank?“ Niedergeschlagen antwor
tete er: „Die Musik. .Chopin'.“

„Was für Musik? Was für Chopin? Was hat 
das mit dem Fußball zu tun?" „Wenn ich Musik 
höre, vergesse ich alles um mich her.“

Erst jetzt merkten alle, daß aus dem großen 
Hause gegenüber Klaviermusik tönte: jemand 
spielte Chopin. Sie wußten ja, daß Ali von frü
her Kindheit Klavier spielt, selbst kleine Stücke 
komponiert. Aber so was! Die Jungen waren 
ratlos, konnten es nicht begreifen.

Der Kapitän der Gegnermannschaft hatte die
ses Geständnis gehört. Jetzt wußte er, was er 
zu tun hatte...

Am Tag des „Weltspiels" waren alle Jungen 
und Mädchen der naheliegenden Häuser gekom
men. Mit angchaltenem Atem folgten sie dem 
Spiel. Beseelt von der durch ihr Geheimnis ge
borenen Hoffnung, griffen die Gegner an. Be
sorgte Blicke warfen die „Kaspier“ ihrem Tor
wart zu: aus dem großen Hause gegenüber 
scholl ununterbrochen Musik. Das Spiel ging 
mit 0:0 seinem Ende entgegen.

Plötzlich warf Ali sich dem zurollenden Le
der entgegen, trieb den Ball vor sich her, sein 
Tor im Stich lassend und alle Spieler ge
schickt umgehend, und sandte den Ball ziel
sicher ins Gegnertor.

Als sich der Sturm gelegt hatte, sagte Ali: 
„Die Musik tat's. Das war aus Chatschaturjans 
.Spartakus'. Das, rief zum Sieg.“

Am nächsten Tag wurde bekannt, daß der 
Kapitän der anderen Mannschaft seine Mutter 
überredet hatte, die Willenskraft Alis durch 
ihr Klavierspiel zu lähmen. Mit dem „Sparta
kus" hatte sie das Gegenteil erreicht.

W. ECKERT

siebzigjährigen 
ander Maier, umringt 
von einer lärmenden 
Pionierschar, antreffen.

Die jungen Lenin- 
pioniere lauschen mit 
Interesse dem alten 
Kommunisten.

„Großväterchen", fra
gen die Pioniere, „wo
mit beschäftigten Sie 
sich in unserem Alter?"

„Meine lieben Kin
der". antwortet der al
te Kommunist. „Mei
ne Kindheit fiel in die 
Jahre der Revolution

Ehrenpionier
an nahe, da mein Bru- in einer der ersten 
der David Mitglied der Pionierorganisation en 
Partei der Bolschewiki ’ ”..............
seit 1914 war. Er er
zählte mir viel über Le
nin, über die Bolsche
wiki, die für die Frei
heit der Werktätigen 
kämpften.

Als sie an die Macht 
kamen, verkaufte ich 
die örtlichen revolutio
nären Zeitungen „Bor-

Naturfreunde
beraten

Unlängst zogen die jungen Naturfreunde der 
Achtklassenschulc „Wtoraja Pjatiletka“, Rayon 
Borodulicha, zusammen mit ihrem Biologieleh
rer N. Götte das Fazit des Wettbewerbs um das 
beste Starenhäuschen. Gennadi Brauns (8. Klas
se) Häuschen war das beste, obzwar auch Sergej 
Pasko, Anatoli Popow und viele andere sich 
sehr bemüht hatten.

Lilli Just und Linda Gellert erzählten den An
wesenden über den Nutzen, die die Vögel dem 
Menschen, der Natur bringen. Serjosha Golow- 
tschenko sprach über die Vogelnester, die klein 
wie eine Nußschale und bis vier Quadratmeter 
groß sein können.

Interessant verlief der Wettbewerb der Mann
schaften um die besten Kenntnisse des Lebens 
und der Gewohnheiten der Vögel. Als Sieger wur
de die Mannschaft „Staren“ erklärt.

Die Älteste des Zirkels der Naturfreunde Ly
dia Pilbujewa machte die Jungen und Mädchen 
mit den Aufgaben bekannt, die vor den jungen 
Naturalisten im Sommer stehen.

W. POPPLER, 
Mitglied der Gesellschaft „Naturschutz"

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN

Ihr Traum ist der blaue Himmel
„Ich. Hörer der Schule für 

junge Flieger, schwöre feier
lich, ehrlich und diszipliniert 
zu sein. Ich verpflichte mich, 
mich für die Arbeit, für die 
Verteidigung unserer soziali
stischen Heimat vorzuberei
ten, meinem Volk, der Hei
mat, der Partei, der Sowjetre
gierung grenzenlos treu zu 
sein". Das sind die Worte des 
Eids, den die Hörer der Schu
le „Junge Flieger“ des Aktju- 
binsker Stadtpionierpalastes 
ablegen.

Die Uniform der Hörér ist 
allen Jungen unserer Stadt 
bekannt. Man kann sie über
all sehen: auf der Ehrenwa
che am ewigen Feuer, als Pa
trouillengänger, im Rayon 
des Filmtheaters, auf Tref
fen, an Festtagen. Diese 
Schule ist eine der neunzehn 
in unserem Land.

Vor sieben Jahren kehrte 
der Reserveunterleutnant 
Alexander Kurbanow aus dem 
Armeedienst zurück. Er hatte

in den Luftstreitkräften ge
dient und liebte den blauen 
Himmel leidenschaftlich. Er 
ging ins Werk für Chromver
bindungen arbeiten, doch sei
ne Liebe für den Luftozean 
verging nicht. In demselben 
Jahr kam er in eine allge
meinbildende Schule und ver
sammelte die Jungen, die vom 
Fliegerberuf träumten. Es 
waren ihrer siebenundzwan
zig. Doch die Nachricht von 
der Gruppe „Junge Flieger“ 
verbreitete sich wie ein Lauf
feuer, und es kamen immer 
mehr hinzu. Nach zwei Jah
ren war es schon keine Grup
pe mehr, sondern eine Schu
le, die über hundert Jungen 
besuchten.

Jetzt hat die Schule gut aus
gerüstete Klassenzimmer, La
boratorien. Fliegertrainer des 
Flugzeugs AN-2. Dreimal in 
der Woche gibt es Unterricht, 
und die Hörer studieren Ge
schichte der Aviatik, Aerody
namik, praktische Diszipli

nen. Die Schule hat drei Lehr
jahre, den ersten, zweiten und 
den Vorbereitungskursus.

Gute und feste Verbindun
gen bestehen zwischen der 
Schulleitung, den Eltern der 
Hörer und den Lehrerkollek
tiven der allgemeinbildenden 
Schulen, in denen die Jungen 
lernen.

Die Komsomolzen der 
Schule „Junge Flieger“ bil
den die Hauptstütze im Stre
ben nach ausgezeichneten 
Lernerfolgen und vorbildli
cher Disziplin.

Große Bedeutung mißt 
Alexander Konstantinowitsch, 
der Chef der Schule „Junge 
Flieger“, der kommunisti
schen und patriotischen Wehr
erziehung der Hörer bei. Die 
Schule hat viele interessante 
Ereignisse erlebt: Reisen, 
Exkursionen, Treffen mieden 
„jungen Raumfliegern“ aus 
Orenburg. Moskau, Wolgo
grad, Uljanowsk, Kaluga, 
Sysran, Balaschowo, Beteili*

Sportspielen „Sarniza", „Or- Der sonderbare 
ljonok“, Arbeitseinsätze wäh- I 
rend der Schulferien. Mit 
Stolz erinnert man sich, daß „Schornsteinfeger“

Auch als Rentner un
terhält Alexander .Mai
er seine Verbindnngz- 
mit den Pionieren. Da--'

als Pionierleiter zu ar
beiten. Ich machte mit 
den Kindern interessan
te Wanderungen. Be
sonders gut erinnere 
ich mich an eine Reise 
mit einem Flußdampfer 
die Wolga hinab bis 
Kamyschin. Ich half 
den Pionieren Flug-

mit sie ihre Heimat, 
noch mehr lieben, müs
sen sie die heroische. 
Vergangenheit ihres. 
Volkes gut kennen. Die- 
Pioniere lieben infl 
„Großväterchen“ und« 
haben ihn als Ehren-» 
pionier aufgenommen.

Als eine wertvolle« 
Relique bewahrt A.< 
Maier die Jubiläums-* 
medaille auf, die er am? 
100. Geburtstag W. J.; 
Lenins erhielt. , ■

L. GRINGRUSS

Gebiet Karaganda

Talente
!

Irn Gebiet Ostkasachstan kam eine Laien
kunstschau der Kinder zum Abschluß. An ihr be
teiligten sich etwa zweitausend junge Sänger, ■ 
Tänzer, Schauspieler.

Ein inhaltsreiches Programm zeigte das Blas- 
orèhester „Echo“ des Kulturhauses „Gornjak“ 
aus Syrjanowsk. Es spielte Schuberts „Moment 
musical“, den Walzer aus Glinkas Oper „Iwan 
Susanin“, den rRittertanz“ aus S. Prokofjews 
Ballett „Romeo und Julia“ u. a.

Auch die Teilnehmer des Theaters für junge 
Zuschauer „Maske“ hatten eine reiche Auswahl 
von Aufführungen vorbereitet — „Das rote 
Blümlein" von Karnauchow und Brusewitsch, 
„Der Obelisk“ von Mamlin, „Die Abenteuer des I 
Peter Pain“ von Barry u. a. Zur Beurteilung 
der Jury wurde die „Schneekönigin“ von 
Schwarz dargeboten. In diesem Märchen siegt 
das Gute über das Böse. Markante Bühnenge
stalten schufen Olga Drobotuschenko, Ljuba 
Weizel, Waleri Sinelnikow, Oleg Fedotow.

Unter den literaturmusikalischen Komposi
tionen war die beste „Mein Heimatland“ des 
Kindersektors am Klub „Stroitei“ in Lenino- 
gorsk. Unter den Tanzkollektiven ist das aus 
dem Kulturhaus der Bauarbeiter in Ust-Kame- - 
nogorsk zu erwähnen.

W. LUKASCHOW

HIER ABSCHNEIDEN

in der Heldenstadt Wolgo
grad vier Aktjubinskcrn am 
Tag der Kriegsluftflotte die 
hohe Ehre erwiesen wurde, 
auf dem Posten Nr. 1 am 
Ewigen Feuer auf dem Platz 
der Gefallenen Kämpfer Wa
che zu stehen.

Die Schule trägt den Na
men des Landmannes. Helden 
der Sowjetunion, Raumflie
gers Viktor Iwanowitsch Pa- 
zajew. Feste Freundschaft 
verbindet die Hörer mit den 
Raumfliegern. Fünf Mal wa
ren sie in der „Sternen
stadt" zu Gast. Unvergeßlich 
sind ihre Begegnungen mit 
Alexej Leonow und Nikolai 
Rukawischnikow. Einen un-

Wißt Ihr übrigens, was ein Schornsteinfeger 
ist? Eine Märchengestalt aus dem XIX. 
Jahrhundert, werdet Ihr sagen. Heutzutage 
gibt es sehr wenig Schornsteinfeger, selbst 
die Schornsteine verschwinden.

Aber in der Wohnung der I2jährigen Ma- 
riechen gibt es noch einen Schornstein.

Mariechen ist ein fleißiges Alädchen, sie 
hilft ihrer Oma zu Hause beim Reinmachen. 
Eines Sonnabends säuberten sie wie ge
wöhnlich die Wohnung.

„Oma!“ rief Mariechen. „Sich mal, eben 
habe ich hier den Ruß abgeputzt, jetzt liegt 
er wieder da. Einfach rätselhaft!“

Oma wollte nachprüfen, da rief das Mäd
chen: „Oma, schau mal, da hinter dem Gitter 
ist ein Sperling!“

Ein kleiner mit Ruß beschmutzter Sperling 
guckte hinter dem Gitter hervor.

Mariechen rief ihren Bruder Heinz zu 
Hilfe. Er machte schnell im Gitter eine Öff
nung. Der kleine „Schornsteinfeger“ 
schlüpfte leicht durchs Loch und flatterte 
durchs offene Klappfenster ins Freie.

F. MEINHARDT

Die Hörer der Aktjublnsker Schule „Junge Flieger" am Stadtpionierpalast. In der Mitte, 
der Leiter der Schule Alexander Kurbanow. VerfMRrg

auslöschlichen Eindruck hin
terließen die Exponate des 
Museums der „Sternenstadt“, 
die über das Ausbildungssy
stem der Kosmonauten er
zählen. Hier sahen sie auch 
Modelle von Raumschiffen. 
Privatsachen der Raumflie
ger, das Arbeitskabinett des 
Raumfliegers Nr. 1 Juri Ga
garin.

Mit Stolz und einem Schat
ten Wehmut erinnert sich 
Alexander Kurbanow an 
seine ersten Abgänger. 
Dreizehn von ihnen be
zogen und absolvierten Mi
litärschulen. Jetzt sind sie 
bereits Offiziere der Sowjet
armee. Ihr Traum vom blauen 
Himmel hat sich verwirklicht. 
Doch sie vergessen ihren er
sten Lehrer nicht, schrei
ben Briefe, besuchen ihn. Re
ger Briefwechsel besteht mit 
denen, die noch lernen. Viele 
Briefe erhält Alexander Kur
banow auch von den Leitern 
der Fliegerschulen für die 
Vorbereitung seiner Zöglinge

Die Hälfte aller Abgänger 
ier Schule „Junge Flieger" 
haben verschiedene Militär- 
schulen des Landes bezogen.

P. KARPENKO, 
Stellvertretender Direk
tor des Pionierpala
stes

Aktjubinsk

Ich gehe In die 8. Klasse der 
Dr.-Salvador-Allende - Oberschu
le und wünsche mir einen Brief
partner oder -Partnerin aus Ka
sachstan.

Meine Adresse:
99 Plauen
BreitscheidstraBe, 101
DDR
Steffi SCHULTE

Wir sind Schüler einer 7. 
Klasse und suchen Briefpart
ner.

Unsere Adresse:
Klasse 7
OS Bluno
7701 Bluno
DDR
Wir sind 12 Jahre alt, in der 

5. Klasse und möchten gerne mit

Jungpionieren aus der DDR kor
respondieren.

Unsere Adresse: 
601-130
B.ia.iiiMiipoBCKafi oö.iacTb, 
n. Hobo-Bhsimikii, 
Olga WUKOLOWA 
Sergej SHUKOW 
Gennadi SUSCHTSCHEW

Ich bin 11 Jahre alt und suche 
mir einen Brieffreund aus der 
DDR.

Meine Adresse: 
743100
Kapaxa-anaKCKaR ACCP. 
r. XoAMefttiH, 
MiiKpopaflon, 13. KB 4. 
Machmud SIGANSCHIN

IM VERSTECK Fotostudie: A. Babkin

Rosa PFLUG

Helferm
Unser kleines

Hannilein 
möchte gern 

erwachsen sein.

Alles will sie 
selber machen, 
Sammelt fleißig 
ihre Sachen, 
näht den Puppen 
schöne Röckchen, 
strickt für sie 
gestreifte Söckchen, 
kocht den

Puppenkindern Brei 
und ist mächtig 

stolz dabei.

Omi, schau mal her zu 
mirl

Omi, gellt Ich helle



• Seite 4» • FREUNDSCHAFT • 12. Mai 1976

Wie werden Sie bedient?

Von den ersten
Tagen an

Das spezialisierte Handelsge
schäft „Moskwa" für Verkauf 
von Galanteriewaren und Ge
schenken In Alma-Ata wurde Im 
September vorigen Jahres eröff
net und gibt nach der Gesamt
handelsflache von 2 650 Quadrat
meter und dem Umfang des Wa
renumsatzes — 7 Milli o n e n 
250 000 Rubel pro Jahr — nur 
dem Zentral- und dem Waren
haus „Detskl Mir" den Vortritt. 
Selbstverständlich erlegt das 
dem neuentstandenen Kollektiv 
eine große Verantwortung auf.

Das Verkäuferkollektlv ist fast 
ausschließlich ein jugendliches. 
107 von den über 200 Personen 
Sind Komsomolzen. Noch eine 
Tatsache muß unterstrichen wer
den. Bel der Eröffnung des Wa
renhauses hattd sich ins Kollek
tiv eine 60 Mann starke Gruppe 
Absolventen der Alma-Ataer 
Fachschule für Handelswesen 
Und Kochkunst eingereiht. Als 
Überverkäufer stellte man Ab
gänger des Technikums für So
wjethandel an. Die Mädchen, die 
längere Zelt zusammen studier
ten. übertrugen die freundschaft
liche Atmosphäre aus den Klas
senzimmern auch in die Räum
lichkeiten ihrer ersten Arbeits
stelle.

„In den 22 Abteilungen unse
res Geschäfts steht den Besu
chern eine große Auswahl von 
Galanteriewaren zur Verfügung", 
erzählt der Direktor Valentin 
Schtschepkin. „Im Angebot gibt 
es auch eine Vielzahl von Sou
venirs und anderer Geschenkar
tikel. Nebst dem reichhaltigen 
Sortiment besteht noch eine un
umgängliche Pflicht, um die Er
füllung des Warenumsatzplans 
zu gewährleisten — die vorbild
liche Kundenbedienung."

Bel der Verwirklichung die
ser Aufgabe leistet die Komso
molorganisation der Administra
tion spürbare Hilfe.

Ungeachtet ihrer „Minderjäh
rigkeit" hat die Komsomolorga
nisation des Warenhauses schon 
viele gute Taten auf ihrem Kon
to. Breite Entfaltung erlebte der 
sozialistische Wettbewerb um

das Recht, den Komsomolzenrap
port an den XXV. Parteitag der 
KPdSU zu unterzeichnen; regel
mäßig erscheinen der „Komso- 
molscheln werfer", Kampf blätter 
u. a. Wandzeitungen, stark be
sucht werden die Zirkel für Lai
enkunst.

Die Komsomolsekrctärln Eleo
nore Miller, ein schlankes Mäd
chen mit großen grauen Augen, 
sagt:

„Wir können uns noch nicht 
zahlreicher Hochleistungen rüh
men, Ins Kundenbuch wurden Je
doch schon über hundert Dank
schriften eingetragen. Über die 
besten Verkäuferinnen schrieb 
auch schon die Republlkzeltung 
.LenlnskaJa Smena'."

Vier Verkäufer-Komsomolzen 
wurden mit dem ’ Bronzeabzcl- 
chen des ZK des Komsomol 
,,Junggardist des Planjahrfünfts" 
gewürdigt. Unter ihnen auch 
Eleonore Miller und die Kom- 
somolaktlvfstln LJuba Samoilo
wa.

Das Kollektiv des Handelsge
schäfts „Moskwa" verpflichtete 
sich. 1976 den Jahresplan im 
Warenumsatz zu 102 Prozent zu 
erfüllen, bis zum 30. Dezember 
Waren für 145 000 Rubel über 
den Plan hinaus zu realisieren, 
vier Verkaufsausstellungen und 
ebensoviel Konferenzen, mit den 
Kunden zu veranstalten. Von den 
ersten Tagen des neuen Jahres 
an wetteifern die Mädchen um 
die Erfüllung der übernommenen 
Aufgaben.

Jeden Morgen eröffnet das 
Warenhaus „Moskwa" gast
freundlich seine Türen. Der Kun
denstrom drängt in die breiten 
Gallerten und musterhaft ausge- 
stattenen Abteilungen. Freund
liche Verkäuferinnen stehen ih
nen zu Diensten. Irma Schwarz, 
Walentina Dowtschanowa, Rosa 
Sabyrbajewa. Tatjana Rachuba 
u. a„ Jede auf ihrem Platz, ver
wirklichen sie eine gemeinsame 
Sache — bedienen die Kunden 
so, daß es einen immer wieder 
zieht, dieses Warenhaus zu besu-

Entdeckung 
der Kernphysiker

Bisher unbekannte Eigenschaf
ten der Atomkerne haben so
wjetische und polnische Physiker 
entdeckt. Diese Eigenschaften 
treten bal der Wechselwirkung 
der Kerne mit Myonen in Erschei
nung.

Das sowjetische Komitee für 
Erfindungswesen hat diese Ent
deckung von Wissenschaftlern 
der Moskauer Universität und des 
Vereinigten Instituts für Kern
forschung in Dubna registriert. 
Unter den Autoren befinden sich 
polnische Forscher Tadeusz Koz
lowski und Jolanta Wojtkowska. 
die mehrere Jahre mit sowjeti

MOSKAU. Im I.-W.-Kurtschatow-Instltut für Atomenergie werden 
seit 25 Jahren Forschungen geführt, deren Ziel die Verwirklichung 
der lenkbaren thermonuklearen Reaktion Ist. Die Meisterung dieser 
Reaktion bedeutet für die Menschheit eine unversiegbare Energie
quelle.

Am Vorabend des XXV. Parteitages der KPdSU haben die Wis
senschaftler des Instituts eine Reihe Forschungen durchgeführt und 
eine dauerhafte thermonukleare Reaktion auf schwerem Wasserstoff 
erhalten.

UNSER BILD: Der Starkstrom-EIektroncnbeschleunlger ,.Anga
ra!" für thermonukleare Forschungen. Die Obertechnlkerin G. M. 
Tichonowa überprüft die Oberspannungsdurc'-fÜhrung des Beschleu
nigers. Foto: TASS

Automatischer Wasserschutz
Das In der Sowjetunion erste 

automatisierte Wasserschutzsy
stem haben Wissenschaftler aus 
Charkow in Zusammenarbeit mit 
Kollegen aus der DDR geschaf
fen.

Die Anlagen mit elektroni
schen Apparaturen werden am 
Fluß SewernyJ Donez 1m Donez- 
Kohlenbeckcn gebaut. An einer 
100 Kilometer langen Kontroll-

Strecke werden Automaten regel
mäßig Wasserprooen nehmen 
und die Qualität des Flußwassers 
bestimmen. Die Angaben werden 
mit einem Computer ausgewertet. 
Bel einer Konzentration schädli
cher Beimischungen, die auch nur 
gering die Norm übersteigt, wird 
sofort automatisch die Abwasser
ableitung des Betriebs gestoppt, 
die die Gefahr der Verschmut
zung hervorruft.

Ideales Schiff 
für Antarktis

Das neue Flaggschiff 
der sowjetischen an
tarktischen Forschungs
flottille. das Dteselelek- 
troschilT ,,Michail So
mow", ist von seiner 
ersten Antarktisfahrt 
nach Leningrad zurück- 
gekehrt.

Auf einer Pressekon
ferenz erklärte Kapitän 
Michailow, die „Michail 
Somow" sei mit ihrem 
elsverstärktcn Rumpf 
ein Ideales Schiff für 
den Einsatz in der An
tarktis. Innerhalb von 
sieben Monaten sind 
39 000 Seemeilen zu
rückgelegt worden, da

von 20 000 unter schwe
ren Eisverhältnissen.

Die „Michail Somow“ 
lief die sowjetischen An
tarktisstationen Belllngs- 
hausen, Leningradskaja, 
Mirny und Molodeshna- 
Ja an. Mit ihr waren 
die Überwintererablö
sung und über 1 500 
Tonnen Güter gekom
men.

Bald wird das For
schungsschiff zu einer 
neuen Fahrt, zur Küste 
Grönlands, auslaufen, 
um an der sowjetischen 
Komplexenexped 11 (1 o n 
„Polarexpcrlment - Nord 
-76" tcllzunehmen.

schen Kollegen in Dubna arbei
teten.

Professor WJatscheslaw Bala
schow. Leiter der Forschergrup
pe. berichtete, daß die Experimen
te mit einem Synchrozyklotron 
»orgenommen wurden, mit dem 
ein reines Myonen-Bündel ge
wonnen werden konnte. Durch 
Bestrahlung mit diesen Teilchen 
werden die Kerne angeregt, die 
später zerfallen.

Nach Ansicht Professor Bala
schows eignet sich das neue Ver
fahren für Jedes Element des 
Periodensystems. Dadurch hätten 
sich neue Wege zur Erforschung 
des Atomkernes geboten.

Ein Schelben-und- 
Schlenenmagnetbr c m s. 
System, mit dem die 
Expreßzüge bei einer 
Geschwindigkeit von 
200 Kilometern pro 
Stunde in weniger als 
einer Minute und auf ei
nem Bremsweg von nur 
1.5 Kilometern zum Ste
hen gebracht werden 
können, äst in unserem

Bremssystem für Expreßzüge
Land entwickelt worden.

Der eine Teil des Sy
stems wirkt auf Schei
ben an den Achsen — 
nicht auf den Radkranz 
wie gewöhnliche Bak- 
kenbremsen —, wodurch 
eine Erhitzung des Ra
des vermieden wird.

Bel Notbremsungen 
werden unter den Wa
gen eingebrachte Metall
schuhe zusätzlich mit ei
ner Kraft von zehn Me
gapond auf die Schienen 
gepreßt.

Das neue Bremssy
stem wurde bereits am

Expreß „Russische Troi
ka" getestet, der seit 
vergangenem Jahr zwi
schen Moskau und Le
ningrad mit einer Spit
zengeschwindigkeit von 
160 Kilometern pro 
Stunde verkehrt.

Tropische Tiefseegräben 
mit polarem Klima

Alma-Ata

Sowjetische Ozeanologen ha
ben In tropischen Tiefseegräben 
des Pazifik mit Spezialnetzen Pa- 
rallparls Ableolus (Tlefseeschcl- 
benbäuche) gefischt, die als Ver
treter der antarktischen Fauna 
galten. Diese Entdeckung wurde 
bei der kürzlichen Fahrt des For
schungsschiffes der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR 
„Dmitri Mendelejew" gemacht.

Der sowjetische Ozeanforscher 
Anatoll Andrljaschew hat die 
Hypothese aufgestellt, daß in den 
Tiefseegräben, deren Temperatur 
und die chemische Zusammenset
zung den polaren Unterwasserge- 
bleten ähneln, seit der Zelt gro
ßer Vereisungen kältellebende 
Meeresorganismen leben. Diese 
Hypothese hat sich Jetzt als rich
tig erwiesen.

Anatoli Andrijaschew leitete 
eine Expedition an Bord des 
Forschungsschifies „Dmitri Men
delejew". Er berichtete, daß die
se Expedition viel Neues zur 
Kenntnis der Unterwasserfauna 
und der biologischen Ressourcen 
des Ozeans brachte.

Es stellte sich heraus, daß die 
Tiefseegräben von mehreren Or
ganismen bevölkert werden, die 
der Wissenschaft noch unbekannt 
sind. Unter den 230 Arten von 
Bodenfisdhen, die in Tiefen von 
mehr als 6 000 Meter gefangen 
wurden, entdeckten die Wissen
schaftler Mammutrochen, andert
halb Meter große Aale und bis zu 
sechs Kilogramm schwere Meer
grundeln.

Die Staatspreisträger der UdSSR für 1975: Der 
Oberingenieur des Werks „Stankokonstrukzija" 
W. I. Karpow, die Mitarbeiterin des Experlmental- 
forscbungsinstltuts für Metallbearbeitungsmaschi
nen, Bürolelterin der Abteilung des Moskauer Leh
renbohrmaschinenwerks J. A. Schilowa, der stell

vertretende Abteilungsleiter B. D. Netschezki, der 
Chefingenieur W. G. Buslajew, der Oberingenleur 
S. W. Koschlew, Kandidat liar technischen Wissen
schaften. Laborlelter A. N. Awdulow — Mitarbeiter 
des Werks „Stankokonstrukzija".

Foto: TASS

Slja Abreschewa. aus dem Re
vierkrankenhaus Dsberenkup, Ge
biet Aktjublnsk, kennen die 
Dorfeinwohner als eine gute 
Facbärztin. Sie kommt zu Jeder 
Zeit und bei beliebigem Wetter, 
um den Kranken zu helfen. Sie 
leistet auch große Vorbeugungs
arbeit und Ist in Jedem Haus gern 
gesehen. Die Junge>Therapeutln 
Ist eine aktive Propagandistin des 
Zirkels für politische Schulung 
der Komsomolzen. Gegenwärtig 
leitet sie das Studium der Mate
rialien des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

UNSER BILD: Die Ärztin und 
Propagandistin S. Abreschewa.

Foto: KasTAG

So dienen unsere 
Landsleute

Zur Panzerfahrstrecke kamen 
die Soldaten früh. Durch den 
graulichen Nebel konnte man die 
Umrisse der Hindernisse und 
Sperren erraten. Doch während 
der Vorbereitungen der Übung 
ging die Sonne auf, und die 
Sicht wurde ausgezeichnet

„Bei solchem Weiter müssen 
wir hohe Klasse In der Panzer
führung demonstrieren", sagte 
der Agitator des Zuges, der Ser
geant Viktor Arndt zu seinen 
Dienstkollegen.

„Das Wetter Ist ausgezeich
net". erwiderte einer von ihnen. 
„Die Trasse Jedoch ist kompli
ziert. In solchem Schlamm am

Viktor Arndt am Panzersteuer
Hang kann man leicht auf Pfo
sten stoßen..."

„Man muß aufmerksam sein", 
entgegnete Viktor. „Das vorige 
Mal schneite es. und da war der 
feuchte Schnee kein Hindernis 
für unsere Mechaniker-Führer."

„Achtung... Nr. 31! Vorberei
ten!" ertönte das Kommando im 
Selektor.

Viktor Arndt stieg schnell in 
den Panzer, und im Augenblick 
schloß sich die Luke hinter ihm. 
„Jetzt beobachten die Kollegen 
meine Handlungen“, dachte er 
und fuhr an. „Ich muß mich be
mühen."

Der Panzer beschleunigte die 
Geschwindigkeit und richtete sich 
auf das erste Hindernis...

„Prachtkerl!" lobte der Leiter 
der Übungen Viktor. „Wenn er 
auch noch die Estakade nimmt, 
ist ihm eine ausgezeichnete Zen
sur gesichert."

Der Panzer des Sergeanten 
Arndt mied schon die Spurtafel
brücke und fuhr in eine Mulde 
hinunter. Vor ihm lag der kompli
zierteste Abschnitt der Trasse. 
Eine unvorsichtige Bewegung 
oder Wendung, und die Maschine 
kann in die Schlucht geraten. 
Der Panzerführer bremste mit 
alten Mitteln. Vor der Estakade 
vergrößerte er die Touren, und 
die Maschine passierte .in vollem 
Gange die Spurtafelbrücke. Eini
ge Sekunden später rollte der 
Panzer über den ebenen festge

stapften Takyrboden.
Am Turm drückte der Offizier 

dem Sergeanten die Hand:
„Ausgezeichnet, Agltatorl Ihre 

geschickten Handlungen begei
sterten die anderen Panzerfüh
rer."

Und wieder eilte ein Panzer 
über die Trasse. Diesmal war 
es Alexander Ussankin. Er um
ging alle Hindernisse und erfüll
te die Normative in der Zelt.

Eine Stunde später erschien 
eine Blitzmeldung. Der Sergeant 
Viktor Arndt rief alle auf. den 
besten Panzersoldaten zu folgen, 
das Jahr des XXV. Parteitags der 
KPdSU durch ausgezeichnete 
Lernerfolge zu würdigen.

W. MARTYNJUK, 
Hauptmann 

Mittelasiatischer Militär
bezirk

A. S. JAKOWLEW

Ziel des Lebens
Ein Flugzeugkonstrukteur

4. Fortsetzung

Wir waren alte sehr besorgt. 
Es war klar, daß außerordentliche 
Maßnahmen getroffen werden 
mußten, ganz besonders, was uns 
Flugzeugbauer betraf. Ich war 
weit davon entfernt, die Stärke 
der deutschen Luftwaffe zu über
schätzen. und teilte erst nicht die 
Behauptungen einiger westlicher 
Experten von deren „Unbesieg
barkeit“. Doch bei einer nüchter
nen Einschätzung der Lage sah 
ich ein, daß unserem Vaterland 
schwere Prüfungen, ein lang
wieriger. erbitterter, blutiger 
Kampf bevorstanden. Von alten 
Armeen der kapitalistischen Welt 
war die faschistische deutsche 
Armee damals die stärkste.

Mitten in der Umrüstung

Der Vergleich der sowjetischen 
Luftstreitkräfte mit den deutschen 
fiel zwar zu unseren Gunsten 
aus. Die von sowjetischen Kon-

erzählt
strukteuren entwickelten Jagd
flugzeuge waren schneller und 
wendiger als die deutschen — 
Iljuschins Schlachtflugzeug war 
einmalig. Sorgen bereitete uns 
aber, daß unsere Luftstreitkräfte 
noch sehr wenige neue Maschinen 
hatten; Ihre Serienproduktion 
lief erst an. 1940 waren lediglich 
64 Jagdflugzeuge Jak 1 und 20 
M1G 3 gebaut worden. Von den 
Sturzkampfbombern Pc 2 gab es 
nur zwei. In der ersten Hälfte des 
Jahres 1941 wurden 1 946 Jagd
flugzeuge M1G 3, Jak 1 und 
LAGG 3. 458 Bombenflugzeuge 
Pe 2 und 249 Schlachtflugzeuge 
11 2 hergestellt. Die meisten 
Kampfflugzeuge waren veraltet. 
Doch von solchen Maschinen hat
ten wir eine ganze Menge, und 
dies beruhigte uns etwas.

Wir waren uns immer dessen 
bewußt, daß Hltlerdeutschland in 
einem künftigen Krieg unser 
wahrscheinlichster Gegner sein 
würde. Angestrengt. Ja in fieber
hafter Elle rüsteten wir unsere

Luftstreitkräfte um, damit wir 
dem Schlag mit guten Waffen 
begegnen konnten. Doch Mitte 
1941 war die Einstellung gegen
über einem eventuellen Zusam
menstoß mit Deutschland zwie
spältig. Einerseits wurde die Um
rüstung der Roten Armee for
ciert; andererseits erschienen in 
der Presse buchstäblich am Vor
tag des faschistischen Überfalls 
beschwichtigende offlzl eile 
TASS-Koinmunlquc's. Ungeach
tet aller Warnungen unserer Auf
klärung sowie einiger ausländi
scher Zeitungen über die Vorbe
reitungen zum Überfall auf die 
Sowjetunion dementierte TASS 
eine solche Möglichkeit. In einer 
Mitteilung hieß es, daß die Ge
rüchte von der Absicht Deutsch
lands, den Pakt zu brechen und 
die UdSSR zu überfallen, nach 
Meinung sowjetischer Kreise 
„Jeglicher Grundlage“ entbehr
ten.

Dabei war das Herannahen des 
Krieges recht deutlich spürbar.

Kurz vor Kriegsbeginn wurden 
wir immer wieder in den Kreml 
bestellt, es ging um die Verbes
serung der Arbeit der Flugzeug
industrie und die Stärkung der 
Luttstreltkräfte. Das Zentralkomi
tee der Partei und die Regierung 
verlangten, daß schnellstens mehr 
Flugzeuge der neuen Typen M1G 
3. LAGG 3. Jak 1. 11 und Pe 2. 
deren Entwicklung damals be
reits abgeschlossen war, gebaut 
werden.

Aus irgendeinem Grund schien 
es mir. daß der Krieg erst be
ginnen dürfte, wenn wir völlig 
darauf vorbereitet sein würden. 
Teils glaubten wir an die Unver
meidlichkeit eines nahen Krie
ges und teils nicht.

Doch nun waren alle Illusionen 
verflogen. Wir hatten keine Mög
lichkeit mehr, unsere angestreng
te Arbeit im Frieden fortzuset
zen.

Wir jagten durch die Straßen 
Moskaus zum Volkskommissariat. 
Wie an einem Arbeitstag waren 
schon viele Menschen zugegen. 
Man hatte niemanden gerufen, 
alle kamen von selbst. Und so 
war es überall.

Der Volkskommissar versam
melte alle Stellvertreter und 
schilderte die Einzelheiten, die 
ihm bekannt waren. Wie sich 
herausstellte, hatte die deutsche 
Luftwaffe Im Morgengrauen au
ßer mehreren Städten auch unse
re Flugplätze an der Grenze an
gegriffen und viele Flugzeuge

vernichtet. Die Folgen für die so
wjetischen Landstrcitkräfte wp-S 
ren leicht zu verstehen: Sie hat
ten gegen die Angriffe feindli
cher Flugzeuge keinen Schutz 
aus der Luft mehr.

Unsere Industrie war nicht Im
stande. die großen Verluste der 
ersten Krlegestage wettzumachen. 
Darüber hinaus stellten wegen 
des raschen Vormarsches der 
deutschen Truppen die Flugzeug
fabriken im europäischen Teil 
unseres Landes nacheinander die 
Produktion ein; Ihre Ausrüstun
gen wurden demontiert. Der Rat 
der Volkskommissare hatte be
reits am 5. Juli beschlossen, daß 
ein Teil der Ausrüstungen eini
ger in den zentralen Gebieten des 
Landes gelegenen Flugzeug
werke evakuiert werden sollte, 
damit auch in Westsibirien pro
duziert werden konnte. Etwas 
später mußte allerdings der Be
schluß über die Verlagerung der 
gesamten Flugzeugindustrie ge
faßt werden. Die Produktion von 
Flugzeugen neuer Typen war ra
pide gesunken, die ulten Jäger 
und Bomber aber — wie die 
I 15. 1 16, SB und TB 3 — konn
ten es mit den nagelneuen Mes
serschmitt- und Junkers-Flug
zeugen nicht aufnehmen.

ihre Überlegenheit nutzend, 
fügten die Hitlerfaschisten der 
friedlichen Bevölkerung In den 
westlichen Gebieten unserer Hei
mat unermeßliche Leiden zu. Oft 
kam es vor, daß die Messer

schmitt-Jäger und die Sturz
kampfbomber Ju 87 ungestraft 
und erbarmungslos auf die nach 
Osten ziehenden Flüchtlinge — 
Frauen, Greise und Kinder — 
schossen und friedliche Städte 
und Dörfer In Brand setzten.

Mutige Menschen
Wir hatten an der Front so gut 

wte keine Maschinen neuer Ty
pen. doch auch mit den alten 
Flugzeugen bewiesen die tapfe
ren sowjetischen Flieger in den 
Luftkämpfen gegen den Feind 
Mut. ausgezelcnnete Schulung 
und Bereitschaft zur Selbstauf
opferung. Bereits am ersten 
Kriegstag hatte der Jagdflieger 
Kokorew mit der Luftschraube 
seiner Maschine eine Messer
schmitt gerammt und ihr das Leit
werk abgehackt. Kokorew selbst 
war unversehrt gelandet.

In den ersten Kriegslagen war 
auch der Name des Fliegers Ga- 
stello zur Legende geworden. 
Hauptmann Gastello war beim 
Rückflug nach einem Kampfein
satz von einer deutschen Maschi
ne beschossen worden. Der Kraft
stoffbehälter war durchlöchert, 
die Maschine tlng Feuer. Gastel
lo und seiner ' Besatzung blieb 
keine Chance mehr. Doch sie hat
ten cs dem Feind vergolten, in
dem sie ihre brennende Maschine 
auf eine Ansammlung deutscher 
Lastkraftwagen abstürzen lie
ßen.

Birkensaft 
des 
Irtyschgebiets

Die Birkenhaine der Rayons She- 
lesinka und Katschiry, der grüne , 
Schmuck dieser Gegend, nehmen | 
etwa 20 000 Hektar im Nordosien des 
Gebiets Pawlodar ein. Am Wochen- I 
ende verbringen zahlreiche Erho- 
lungslustige gern hier ihre Freizeit. 
Im Sommer liefert der Wald Beeren 
und Pilze, doch gegenwärtig ist die 
Zeit des Birkensaftes gekommen.

Diesen vitaminreichen Saft sam
meln die Kollektive der örtlichen 
Forstwirtschaften. Jeden Tag werden 
Tausende Liter Birkensaft abgelie
fert. Die Saftbeschallung ist so orga
nisiert, daß sie dem grünen Freund 
keinen Schaden zufügen kann. Der 
Birkensaft wird nur in jenen Teilen 
des Waldes gesammelt, wo das Ab
holzen gestattet ist.

Im Sowchos „Tschernojorski" funk
tioniert eine spezielle Halle, wo man 
den Birkensalt konserviert und die 
Flaschen abfüllt. Hier werden täg
lich 6 000 Flaschen Birkensaft pro
duziert.

M. STESCHENKO

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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